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ORÆLERINGCANGSSPLEL

unotus tregüous“

Adagio in BsDur aus der Kantate Nr. 106
ugottos Zeſt üst dâe allerbesto Z20ùth

von Johann Sebastian Bach

Abdankungs prache

von Pfarror Karue ter
 

Unserom Gott, der alIlIein UVnsterbl;nαει hat, dor aber aueh

uns beruſeon heat ↄ2u se ſneor ewügen HerrlIchke ãt in Jesus Chrüstus,

soâ Phro und Anbetung in der Gemeinde.
Amen.

Liebo Lodtragende!

Ur haben uns hüer vorenigt zumn Mschled von

Kearl Heſnrion D ard,
 

Mustker, von Basel, Gatte der Olge gob. Rohde. EPr war geboren

am 80. Dezember 1884 und vurde heimgeruſfen em 17. Mai in enem

Alter von 66 Jehron und &Noneten.

Vr wollen uns zuoerst noch enmneal senen LebensIauf ver-
gogormartagon enhand de Mitte Tungen, die uns qus dem Trauer-

heaeuse z2ugoeKommen sind.





Kart Heinrieh Da vd wurde am 80.De-ember 1884 1in

8t. GsaIIen geboren als tester Sohn des Heinräch Davad und

dessen Gemahlan Vürginie gob. Grossmann. Er verlobte in Besel,

wo bald daraufhiün se in Vvater in den Regierungsrat berufen wor-—
den vwar, mit senon dreâ jungeron Sehrestern eünse gluokIãche

Jugend in einem ELtornhaus, das se inom lebheſton Geâst und
somom kunstlerüschon Temporamont reoicho Nahrung bot. LEr
durehlIeofſ die Basler Schulon, das Cymnasiù um und dâe obe re Real-

sohulo, abor se in Intorosse und soine Liebe gelton von Anbegânun

der Musk und seſnon Studien an der Basler Muskschule. AlIle

free 20ãt vwidneoto or seSner Goâ go und dem ſreen Phantaseron

am KRLavier. Statt Schularbeat zu nachen, voersuchte or sich àm

Komponöeren und sohröeb oin orstes Chorwert Promothousn nach
Goethe. Er genoss Komposationsuntorrieht bei Hans Huber, deom
or se ĩn orstos Opus, eùm Maviertrio, wadmoto.

NMaoh absoleortor Meturüteät gng er an das Konservatoröüum

von KRöln, wo Steinbach und LuduaglIner wärkten, von dort
naoh Munchen, wo er in Luduàg ThuiIIe einen vorohrton Lehrev,
in VaIter Courvoüster eoineon loben Pround fend. Naoh eâner
kurzen Daragentenpraxiâs em Stadtthocter von Harburg kehrte er
in die Schre ĩz zurück, wo er von 1910-1914 a18s Lehreor für Theoräe

und Solvoggio an Musikschule und Konsorvatorium von Basel tätag

wer, gelegenttch als Gestdürügent in den Sinfonekonzerten von
Basol, 8t . GaLIon, Zurich und Bern auftrat und als Chordãâragent

amteoto.

1911 trat or anläss IIoh eines Tonkunstlerfostos in Luzern

zum eors ton Meal mit einem grösseoren Chorwerk an die Oeffeonturãaeh-

keĩc, mat dom Eohe Lied Salomonisn. In diese Jehre fallen auenh

dae orsten Lompostionen für grosses Orchestor und das erste

gtreehquartott, dem spator eAne stattlche Rohe von Lammer-
musAkwerken fol gen soIIton. Duroh seSne Chordirigentenpreaxãs
wurde er z2u 2ehLrehen Annerehöron angere gt. 1914 sohräüeb
or fur die solmeagνsMο bneεεstoLTung In Bern das Fest-

spiel uDae Bundéesbure“ naeh Text von Carl Albrocht BernoulIaàa,
Nobenher bescheftagto or sieh ungblässig mät Entwurfen für

dae Oper.

I1911 vorheiratete or sCoh mit Margareothe Hausmann aus
Iserlohn In Hestfalen, einer Sangerin, die er am KöüäLneor Konser-

veatorium Konnengelernt hettoe, die glech ühn mat leidenscheft-
Ichom Interosse In der Musâk Lebto und rogen Anteoa neahm an

seonommasAKeLAschen Scheaſfon.



   

   



Inmor wieder zog es iIhn nach Deutschland, von dessen

blhendoem MusIKLebon er sich Nutz und FPörderung versprach.

1917 10itoto er in Berlin den Prauenchor von Anne NMulIner,

für den or socehs Frauesnchöre müt Orchester schröeb. Längere

201t vorlobte eor auf der Borgstrasse beâ Darmstodt. 1921
wurde im Stadttheator von Basel das dramataâ sche Marohenspael

uasohenputtelu aufſgefhrt. Häerfur wäe fur däe späteren
Oporn ITreumeandeu nach Turgenöew, 'Der 5421514ν—er“ nach

Moliöroe, VUeekond“, schreb er soh dâe Texte seIber. Grössere
Nerke fur Sol oinstrument und Orchestor süe eεαg—eοMpostον

nen entstanden. 1927 erang am Zürcher Steadtthecgter das
Ieblache “JugendVestspielu, das eor Mimâ Sche Sblausr und
inror musKalISsSoh-rhythmi schen Schule vidineto. Brst 1928 130ss

or sich endgulta g àĩn zuTräach noder. Hier fand sich eoân anregen-

der FProundeaskre s zusammon: z2u den Muskorn Othnar und Hälde

Schoeok, Ualtor SchulIthess und Stofa Geyer, Hermann von GlIenok,

geseIIton sich gerne die Zurcher Maler und Bäldhauer sowüe däe
beſdon Krataker Brust Islor undTIIy ſSchuh. Er üÜbernahm däo
ſSchra ftlIeitung dor Sehrezeνschen Musikzeütung, der or bauad

z2u grösserer Bedeutung und hôerom Anschen verhalF, denn ihm

wear die Gabe des ortes ebenso vorlehen wie dâe der Töne. Er
funrte e ino Ie ſohto Feder. Das Schvitzon beúm Komponiâeren
geFalIt mir nicht“u, pflegto er z2u sagen; dies galt eaueh für
se ĩn Schräfttum. RIare Däspositaon, dios Merinal eines roma-

naschon Geüstos, gel IASoher Ut humorvolle Rinfälle und

tomperamentvolIe VorstoIungskraft konnzeTehnen se inen 8ta13

wae seIne anrogenden Gespräche. Noben dem LobensvoLLen Lunstler
lebte in ihn der GeLehrto, dor ein umfassendes Vssen au“ eaLLIen

Gebieton der Kultur se In Bügen nennto, und dem os wohl mehr ge-

geben war, sch in dor StiIIe veüterzubiden als in der Oeffent-

Iohkeat sioh durehzuschlIagen. In den Droüssgerdehren ent-

stend das vwohl am mesten aufgeführte Verk Peartäte für Streüch-
orohostor und Paukenl, e Ain Launiâ ges Stuok, in dem Erinnerungen

an die Basler Fastnacht und an die Sugendzeit spukon. Eüne von

Iihn besonders gepflegte und bevorzugte Kunstgattung war däe

Kantato fuür Süngstimme mit Instrunenten, In der Reihe dieser

Merke ragen die Uünneleder nach Atoren Texten“ hervor.
1941 gab er dâo SohratIetung der Sewegeνschen Muskzeütung

weter. Es drängteée ihn, sioh gane seſnem eâ gonen Schaffen zu

wädmen. EBin Concertino fur Fagott und Orchostor eroöffoeote den

Reügen von erken mit neuartägor Besetzung, unter denen ühn eaân





Muo ooncertant fur FIGõte und Guùtarro besonders am Herzen
Lag.

Neach dem Tode semer orsten Preau vermählte er sich 1944

mat Olge Rohde aus Basel, die Ihm eâne Tochter in die Ehe brach-

to. Das häus1ohe GlIück sener seben letzton Lebensjahre ge-

noss or mut taefster Dankbarkeit. Seüt 1944 war er vwäüeder o1s

MusIkkritAkor tetag, diesmal an der “Tetu, deonn er orxkeannte
in der Krätäak imner mehr dâe eorzieheorüsohe und Culturförderude

Kraftt. Ausgedehnte FPeronrosen FShrton ihn I14hrläoh in den
Sudon, wo sieh seon Uesen und sen Temperamont heiſmethich funl-

ton, an das Adräcatasohe Meor und an däie Kuste von Bordecdux. Ein-

drucke des Mooros im Lächt und im Sturm fanden in den Orchestor-

vwerken Les Préludes“ besonders aber in Symphonie de 1e Cöte
diArgentu inren Niederschlag. Bäne hetere Ouvertuüre NMeaskerado“
beschlesst üm Jaehre 19560 die rotehe FPULIIô sonor Komposituonen.

Uahrend semer leteteon Krankheit enrkannte sein verehrter
Aræat und FPreund ssne grosse Sehnsucht nach dem Süudeon. Er walgn-

fahrto dahe r eSno Rose nach Nervi. Dort st er em 17. Naoi

AMittags 12 Vhr ean den Folgen eotnos BronchülIeidens entsohleafen.

Liebe Ledtragende!
Liebe Troue rvorsammlung!

Uiar vollen unsesre Absohiedsworte untor das Vort des Apostels

fPaulus, 2. Kor. 4, 18, steLlen:

as soräntbar üst, das üst 261t140h; veas aber unsehtbar

üst, das Ast ewag.“n
An—e—

Liobe Aneseondoe!

Rben haben vwar uns noch gefreut, dass im Rahmen dor
zurchor Seohshundertgeahrfeſor in einem VolkgοQnzert däe Par-

tata fur Streichorchestor und Paukon“ gleichzenrtag mit dreâ
andern zeitgenössschen Kompositüonen au fgefuhrt wurde, und

dass deo ren KIänge durch den Rundfunk àn düe veüte Uet hänaus
ge sendot wurden. Unseovrm Freund hat däeser DBrfolg noch wonlge-

tan, dooh hat or ihn nicht persGnioh ontgegengenonmen, denun
boroAts vweIteo or in seInem golobton Suden und suehto dort in



 



deon wärmeron Gestaden Brholung. Ue ernst dor Gesundheüts-

zustand demals sohon war, vussten ssäne NMächsten und erkennen

wir heute a110. Leider vwar auch àn Ttaelen der Frunlang Wwer-

aus frostäg und or musste soh bald zu Botto Logen. Mer sauoh
vom KrankenzImmer aus genoss er die schöne Natur; däe Blumen

und den Ausblok eauf das Meor taten ühn wonl. Deabeâ war er stoh,

vwenn aueh zuäschenhineSa üme üeder däe H—offnung und der Ge-

danke en nous PLIne aufuagohten, Uer seüren Zustaend Lear, sprach

mit ssInor Gattin uber alIle Möglohkoãten, auch Weor dâe Art

dor Stundo, däae uns jotet hüer voreinagt. Er var dankbar fur

dâe Pursorge eines sorgfeltagen Arztes, vor aLlem aber fur dâe

breue und hingebende PfFloge, däo Ihm ssäne Gattäân zuteâ verden

Ness 80 vorgingen die Tagoe, bäüs or em Leteten Donnersteg

sanft entsohlefon durfte.

nas siohtbar ist, das üst z20ätIch.“ -Daeses Geseote hatto
seh auch an hm erfült. Denn es gilt nioht nur fur däe Natur

müat hrem BIVUhen und VUelken, auch nicht nur fur das, wes var

Menschen mit Hand und Geüst schaffon; os gült aueh fur das
wiohtagste ſerkx, das oſnem jodem von uns anvertraut üst: dâe

Pormung und dâs Gostaltung des egenen ſesens. 80 1st or aus

dieser ZeatISchreat und sus der SScehtbarkeât hünausgetreten.
War spuren dis Lucke und sind von Treuragkeat orfuluat.

mſhas sohtbar üst, das üst z26ätlIen.“ - Irren war uns,
vwenn es uns beim Rükekblck vorkKommen wile, aL1s venn däeses UVort

in geuia sssr Beziehung WMerhaupt fur seAn ganges ſesen ohgrek-

toriastasoh varo? Konnte or niht mit gewonnter Proundlaonkeat

und einor gewissen Tronie uns anbloken, als volate er sagen;

nehnt doeh nüohts a1zu tragüsoh, denn was sehtbar üst, das

Ist 2601tTm.0h, Ist nioht so Uberaus wiehtäg? NMicht dass or da-

duroh zum FPoassImiston geworden wearo, der àn Btterkeoât Anklagoen

hatte erheben vollen. Nooh viel veniger hat or daraus den

schluss der Glechgulta greſt oder gar der Letonhtrfertâ gteat ge-

zogen, os ssl ja dooh 1IIos ohns Bedeutung. Dazu vear hn dãe

UMusAk viel zu vüchtäg und süe nehn er väüel zu ernst, als dass

or aufẽ solohe Abve ge hatte geraton könnem. Ur hat boöeIler

s oheInbaron Nonchal enoe sehr efrâg und flessâg goarbeatet und

het sioh gaenz der Musik häünge geben. Uenn er auoh in der Schul-

z201it die NMusik und en dere Liebhabereſen den offäüzdelLen PFIAOn-

ton vorzog, so ver das demels nooh in BaseoJ eâne vorbreãateto

Auffas sune: man nahm dee Schule nooh nücht so heüläag ernst und

seh noch nieht in inr die Entsohedung über den Uert eünes NMen-



   

 



schen und se iner LeAstungen! Aber or het fleissag geardeütet
an senor Geúge, er hat seine Studien emsg betrieben, eor hat,
oalus or ncht moehr lLernto, quoh Lohrond seSne Auſgaben als wich-

tag angesehen und sSohn bemiht, sſe zu eorflTen. Dr hat emsag
sAceh hänge gobon der schöpforasohen Tatâ groſt des KLomponi sten.

Und als or dâûe Schnoüzerisohe Muskzetung rodügierto, Lag es

ihmn darean, nicht nur das Bestehende veüterzuführen, s ondern os

sgο;. Ebenso legte er in den letzten Jahren seüne ganze
verontuortung in seine kritasche Tatagkeot. Man begenn aueh
gleoh aufzumerken und von senon Artikeln z2u reden, varen säe

doch originol und voll Gest, oün Zehen deor umassenden

BiIdung. dâie or sch im Lauf deor Jahro orworbeon hatte, und da-

boi doch mor wiIIg ur MνK—nung der Leüstungen Anderer.
Mor stots var einoe gevwisses Diastanz vorhandon. 8Sio 20igte sionh
ĩn senem grossen Freiheitsbedurfnàs. Br Konnte suf dâúe Länge
kene fosten Bindungen eortragen. Deas gilt beâ senem beruſ-
Iohen VNrkon. AII das KleinIche und Vnangeneohne, das mit
djeder orfizdelLeon Tet Agkeſt verbunden ISst, enpſfand er noenh

o ĩnager Zeút als EHemsochuh und als Scheaden FSur seIne Innereo
EBntfaltung. EBr wolIte immor vwieder zu Hauso und auf Reüsen
Neuos aufnehnen. Er gäng auch gern - zum VUnbehagen seiner
Angehörügen-miüt Vorlebe ↄls EInzelIgänger in die Berge,
Dort z2u voeüIon und sich den NotureIndrüoken nzugeben, vom
früsb,hon Morgon übor den heüÄessen Utteg biüs zu den Länger-
verdenden Sehatton dos bends, var ihn Bedüurfnis, und daron

vwolIte or durch kKoſne BeoruſspfIichten gehindert verdoen. Lr

blieb deshelb euch, vonn vir reoht sehen, in einer gewiasseon
Dastonzæ z2u ssIner Kunst. Er legte soh nieht fest euſf esnο
bostummte Gattung, sondern in vielseſtager Begabung vorsuohte
or sich auf aLIen Gebſeteon der Uusik, vom Ieinston Lied bas

zur grossen Oper, von dor Kammermusik bäâs zur Symphonüe, und

os Lockte und reſzte iIhn Inmer vieder, eine nous Zuschmen-

stelIIung herauszufndon, nous Länge tönon z2u Lassen und Un-

orwartotos und Unvormutotos zusten de 2u brãngon.

oh in seĩinem Stal lIegte or sioh desha nicht fest.
Usahrond er seIber mit seSner sbIdung qus dem orston dahr-
zehnt dieses Jahrhunderts, das heüſst cus deor Zet vor den
UNeLtkriegen stammto, volIte or doch mitgoheon mit der Zeit, stoh
Innor vwoItor ontuickeln und entſeal ton und nicht stilleostohen.
Er vorsſstand deshoIb auch die Jungen und beschärtagte soh mat
ihron Problemen und nehm so eine Art MttlerstelITung oin. Dass



 



or mat den Jungen jung seún konnte, vassen vor allem auch

seIne Neoffen und Nichten, düe in freundscheftlächem verhältnäs

zu ihm stonden und ihren Onkeol sohötzten.

80 vehrte eor sohlessTch auch eäne gewässe Dästenz a der
oAgonen Porson. Bs wird ihn vwonl scherleh öftors geschnerzt
haben, dass hn ene eâgontlche Popularatât vorsagt bldeb. Und
als ihm beâ der LandesgussteTung in Bern velLeücht diüe Mg-
Ionhket geboten vear, veſtesto KreAse auf Ihn cuſmerkseam zu

machen, voränderte, vie nagchnels bei der Zürcheor Landescgus-

steIIung, der ausbrechendo Kräeg düe Verheöltnäüsse völrag; das
Ge gemvartã go wurde 2u ferner Vergangenheat. So schuf or seüne
Nerke nüoht für den Ruhn. Br war ohne persönlchen Bhrgeüz.
Uenn süe nur den Intentüonen dos Schöpfers eontspreohend eor—

langen, so vear ihm das vwaohtäger, als dass sie inmer neu auf-
gefuhrt vwurden. Er hette zu viel Humor und enen e12u εgαöÿ—

prägten Sinn fur das Komüsohe; or Konntoe beâ seüner Beéeobgon-

rungsgabe aueh sioh seIber ncht alIzu ornst nohnen in den
irdischen Angele genheaâteon.

Es ver doch eân reohes und schönes Leben. Br woar naont

nur bogebt, sondern eor durfte seinor Begabung Leben. Er hatte

nieht nur hohe Interossen, sondern er durfte sich aueh von

Jugend auf ungehemut ihnen hingeben. Süoherlüch feonlto das
solvoro nioht. EBr verbarg es in sioh und pflegte nioht davon
zu reden. Mor eümmel bläeb je däe Anerkennung näoht cus. Und
als or seSne Gattaân verlor, wurdeo ihn eſno neus, gluoklohe und

harmonàsehe HãauslAααι gεεοU—αν. Er besass enen kKongenüeLen

Proundeskros und durfte nach se Iner Art se in Leben fuhren.

S0o bleabt uns doeh niehts anderes räg, ols uns 2u beugen unter

das Gesetz: Mas stohtbar üst, das üst z2eütloh“, cber zugleüon

von gangem Herzen zu danſcen für alIen Rechtum, der in däose

z0it se Anes Lebens hüneſngelegt murde und von ihn susströmto, —-

mnhas sontbar iüst, das üst 2eütlchn, der Apostelt faäahrt

alI Ierdings fort und sagt: Mas aber unsehtbar Ast, das üst
ewag.n UVnd das Ast inhn als götteaohe Vahrheat noceh wachtaã ger

als der orstoe TeI. Op hier aueh der Entsohlafone mätgent und

zum orsten Tei dioses Bibewortes den zweten bekennt und mat-

untersohreſbt? EBrhet etue in sener lLeoeht spöttaschen Art

gesagt, or se oin Heide; aber sene Lebensheltung het dieses
Mort nieht bestätigt. Und ssne Allerngohsten, däe os wassen

müssen, sIind im TeFston überzeugt, dass eor vonl Keüne Uorte

maohen Konnte über das, vwas ihn im Tnnersten bewegte, dass er



 

 



seh aber beugte unto die Majestét des Eigen, der UÜber uns

allTen vealtott. Er hat nâceht nur Goothe geLesen, sondern auenh
düo Bibel. Und os gabt uns ↄ2æu denken, dass or gerade In

letator Zeiſt sioh mit der Konpositon eSner Mosse bescoheftãgte

und dabe ausgerochneot das Crodo fertiggesohrioben ist.

Doch haben vwar daruber nüoht zu befänden. Jeder steht

und falit seinem egenon Herrn und joder bittot fur süoh:
Lehro uns bedoncen, dass wir sterben müssen, auf dass war

woAso woerdon.n - Abor mahnon Lassen wolIen wirꝝ uns a118, nioht

nur an dâe Vergünglohkeit des Z2e ItIchen und Sichtbearen zu
denken, sondorn gerade darauf uns hinweüsen zu Lassen, dass

os noch anderos gibt, als das sicehtbar Zeütlcohe, näamSoh das

uns Lohtbar Bags. Und æwar gabt es nüceht nur das unsichtbare
Reüoh des Geüstoes, auch nächt nur das unschtbere Retch der
Kunst, sondern os gibt noch jenes endero unsohtbare Reöüoh,

das var dio Bügkeat nennen, das Gott und die elt, Schöpfer

und Schöpfung und das Geschöpf vol und gang ngoh Leib, Seeleo

und Gest umfasst, jene unsohtbare ewgιt, die mit Jesus

Chkrüstus sichtbartioh In diese Zoit hineingetroten ist. Und
wer soh diesex Maont hängübt, der voeüss sioh in aller Duncel-

heât deor Zeit und in allIer Arglüst der Gegenwart gesehert und
geborgen, denn Chräastus spricht: UTeh bân gekonmon, dass sãe
deas Leben und volrlo Gonugoe haben solIenm.n—

So sagen wir Gott Lob und Denk für allTes Gute, das or dem
Putschlafenen in ssinem Loben und in ssnem Storben orwiesen

heat und veaes or in Bigkeit an ihn volLlIenden wärd. Ur sagen

Gott Lob und Denk für allIes Gute, das er uns durch ihn hat

zute werdon Lasson. Uir batten Gott, dass eor uns hefe eoan

ohrüstlichos Loben z2u führon, daemit wär 2zu unseoror Zz ν

gutos Pnde davontragon mögen.

—5



 

 
  



VIOLINVORIRAG

von 8tefã Goyer
be gleAtot vonNaltor Moyor,

Organist ean der St.Peterskirohe In zurSoh

Largo aus einor Soncteo

von Georg Friedrioh Handel

Anspraehe von Herrn Redaktor Poetor Otto Sohneder
 

vorohrte Ledtragendo!
Meine Domen und Herren!

Die Redaktaon der Teat het moh beauſftragt eoin Nort des
Gedonkens an unsorn Mitarbeitor Kare Heänräch Daväid zu sprechen.

Teh habe dSese sohnerzdcheo PFLAOht gorn bernommnon. Der

unerwarteto vVorlust eſnos mneor lebenswurdãâgen, froundscheſt-
140h gesinnten und überaus Loyslen KLolTegen hat cueh moh sohrer
getroſFen. Larl Heinrch David var In eorstor Linio practisoher

Muskev, schaffondeor Muskep. Die musKsohrâfestoLLersohe

Patbgkeit vwar bei Ihm nur von sekundäreor Bedoutung. Reiche

Pr—ohrungen, de or auf seInensIa'εν—εο εει—οα—lt hat,

oAno scharfoe Baobaohtungsgabe füur das musKalIASοα Geαοαοαν
um uns und wonl euoh der weng, sioh mit den Z05tströmungon
auseInmande2zusetzon, mit der Krüsùs der abendLIandüsohon Musaxk

uübeo rThaupt, trioben inn zu krätüascher Aſsusseorung. Soine Geweandt-

heât, seoin olegantor Stia, der so viel Aonlichkeat mat seinem

muskalAschen Sti heatto, maohte hm das Hancvevc des Rezensen-

ten Leoht. Als er 1928 die Schriftueitung dor Sehueâzoria s ohen

Muskaetung Abernehm, bot soh ihn Gelegenheüt, sene Feder zu
führen, eäne Fodor, die obenso von onem gesunden, warmon BEnpfin-



 



don geLetet war, wie auch von éeinem ncht gewehnläüchon Sann

für HAumor. Dass eor seüt 1944 a1s erstor Musik-Rezensent än

dor Tatu dâe Opern- und Konzort-Kritak besorgte, var fur
unsero Zeſtung oĩn Gewinn und ene REhre NManohnel mag ühmn
wonl der wang Lästag gewordon sein, eoin musKkel iſsches EBr-
Lebnàs mit deor Sonde des Krätikers untersuchon zu müssen. EBr

vorlor nâe dio Proude am Sochönen, or voermochte es unbefangen
2u genüossen und or war ean durchaus vom MNussohen eorfulIter

Monsech. Er wer koan Musikssonscheafteer, koün Misikhistorä-

ker, kein angalytisohor Doenker. Fur ihn oistierto noch dieo
Ganæzhoâat deos mus ükaIISchon EroIgniüssos In seneor unnittern-
baron Beziehung z2zum Mensohen. UVenn or ein fremdes erk be-

urto Ito, so stand ihn der Kanon se Snos oügenon Schafſens vor

Augen und das sichere Gofun furUVort undPUort. Toh er-—
innoroe mioh an wwe bende, an denen Uerke von ihm gesptelt

wurden, wo oh noben hm sass und daruber eorstaunte, vie eor
boĩm Anhôron seAner eigononearke mit einor beoinahoe Chlen
obꝗoktivitat und ohne den geringsten Schoim von Autoreneâtel-
xe At odor Ambãton zuhörtoe und z2zu urtoIen voermochte. Jedos

Gospräâoh mit ihn, vonn es auoh nur um sgonlohe odor beruf-

Icho Dinge gäng, wurde oſft durech eoine Beméerkung von aIIgeöÿ—
monerx Bedeutung belIobt und bedeutend, oder oin treffondes

Sohorzwort nachte den Sehluss. UNeoe ronisoh Konnte or seoin,

und dooh glaube oh ncht, dass or jemals vorletato. PDr wear
soh dor vVerantwortung bewusst, dioe mit der Ausseorung an
oinor Uber die lokalen Bereohe virkcenden 2eiâtung vorbunden
war. Karl Heinrioh David sohräeb seneo Beriohte nioht mit

kUlem Verstand. Br voreinte qGe z2weà Bigenschafton, die

seLton zusemmeontreffen: schaffender Lünsthler und Krätiker zu

soin, wie Schumann, Hugo Uoä. Er scohrüeb aLls muskæal ASchor
Pnthusast und mit dem fenen Sinn dos LKünstlers. —



 

 



VIOLINVORIRAG

von Stefã Geyor

mit OpgeBegloãatung

A——

von Frenoesco Veraoinãi

so Wergeben war den Leſb dem Feuer, dass eor Staub und

Asohe vwerde. Ihn seIber befehlen wär der Barmneræzüâ greüt unseres

Gottes, auf dâe wir für uns seer bauen und trauen wollen. UVnd

als Chrüsten sprechen vir in glaubiger Zuverseht: “'Unser

ner lebt sich seIbeor, und Keſner stärbt soh sebor. Leoben

vir, so leben vir dem Herru; storben wär, so storben war dem

EHerrn. Dearum, var leben odeor vür sterben, so sind war des

Herrn.n

iſas koin Auge gesehen und kein Ohr gehöret hat, und was

in kxeĩines Menschen Sinn gekommon üst, das hat Gott bereãâtet

denen, die Iinn 140b haben.“

Amen
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EHerr, unsor Gott, himmlasoheor vVvater! Alleôs, vas wär än

dſeser Stundo empfinden an Traurügkeât über das abbeschlossene

Lebon, an Dantbarkeit fur senen rechen Inhelt, an ehmut üm

BIok auf unseoro o Igeno Storblohkeit, wir fassen os zusanmon

in die Vorto, die deân Sohn uns gelehrt het:

UVUsor Veator, dor du büst in den HimmeIn!

Deâm Neame werde geheülãget.

Deân Reoh Kommo.
Deân VUiIle gesoheho auf Erden wie im Häümmel.
1b uns houte unser taglaoh Brot.
Und vorgib uns unsoro Sohulden,

e eauh war voergeben unsesren Schuldnern,
Und fuühre uns nioht in Versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn deâſn üst das Reoh und dâe Kreft

und die HerrlIohkeat in Bragkeüat.
Amen—

DIe Gnadoe unsoros Horrn Josu Chräüsti und dâe Liobe Gottes

und die GemeInschaſft des he IIA gon Geüstos seâ mit uns s1ILen

im Leben und üm Sterben.
—

ORGBLAUVSGCAMNGSSPIEL

—D —

u ge Lob und Rhr! dem höchsten Gut n

von Max Reger
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